
Das Vereinsjahr 1889/90. 

I. Der Gesamtverein. 

Wauclervcrsammlung in lUagilclmrg am 29. September unter 
dem Vorsitz von Prof. JYiae n ss (Mngdeburg). Oberrenl schnll ehrcr 
M er t e n s (Magdeburg) schlldert di e südli che Altm ark. Südli r h 
rler Ohre - Niederung ragen noch zahlreiche Höhen paläo- nnd meso­
zoischen Gesteins bi s zu 152 rn aus dem Diluvium ; nörclJj r, h von jener 
dagegen beherrscht rötli cher clihwi aler Geschi ebelehm <li o LanclsC' haft 
(nur bei Altmorsleben ein ganz beschränktes Mns<".hclknlkvorkomm on), 
rlio Tha]ungen zwischen den flachen Diluvialplatten werden vo n Alln­
v ialbi. lchmgen gefüllt, besond ers vom Moor, aber mwh von fe ttem S<·hli <· k, 
wie solcher Cli e :Fruchtbarkeit des Mild otb als an H opfen und Tabnk 
bedingt. Das gam:e Land wässert zur E ibe ab ; ganz k lein e rund e 
W eil10r mit Trichterbecken find en sich über das Dilnvi nm ansgosh·ont 
(Sü ll e, b ier Söhle genannt), vi ele von iJmen liegen fre i lieh jetzt trockrm, 
seitd em clmch Entwässerung des Drömlings cl er Grunclwassorspi egol 
um 1 1/ 2-·2m gesunken ist. Nach 20 jährigen Beobachtungen in Gard o­
legen beträgt die Mitteltemperatur 8.s 0 (Januar - 0.4, Juli 18 °) bei 

·absoluten Schw anlmngen zwischen - 26.!1 und :34.4 ; der Gard elegner 
Niedorschlag von 496 mm scheint örtlich beschränkt zu sein clmch die 
im Süden der Stadt sich erbebend e "Garleber" H eide. Neben au sge­
dehnten Kieferforsten find en sich auf thonreicheren Bodenlagen auch 
prächtige Laubwälde1· , im Süden der Letzlinger F orst sogar ein 400 
H ektare messender Lind enwald . Der Reichtum rler l!'orsten an Hoch­
wild (auch der Elch bewohnte einst die Ohre-Niedenmg) lockte stets 
das Ih ub7;eug an, selbst jetzt noch mitunter den Adl er. Der letzte 
Lu chs wurde 1675 im Drömling erlegt. Die Teichschildkröte (Emys 
europaea) lebt noch in Bruchgräben. Die wendischen Bewohner (Dra­
wän en) bebauten einst mit ihrem schlechten Hakenpflug mit Vorliebe 
gerade den unfruchtbarer en Sandboden der Höben, legt en ihre Bmgen 
ues Schutzes wegen oft in Moorumgebung an. Die seit Beg·inn des 
11. Jahrhund erts erblühenden Städte sind durchweg deutschen Ur-
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sprungs, jedoch erwachsen auf wendischer Siedelungsgrundlage; Namen 
auf -l eben (auch Gardelegen , fi:über Gardeleben) deuten auf vor­
wendische thüringische Gründung. Die Blüte des .Ackerbaus entstammt 
der Urbarmachung ·des schwereren Ni ederungsbodens durch die 
Deutschen. - Stadtarchivar Dr. D i ttmar (Magdeburg) trägt vor über 
ältere Magdeburger Topographen (Torquatus und .Alvensleben). - Prof. 
Maen ss legt seine Isochronenkarte des deutschen Reichs vor (s. oben 
S. 12-15). -Gymnasiallehrer Dr. H enk el (Schulpforta) erörtert die geo­
.logischen und Siedelungsverhältnisse des SaalthaJs bei Kösen. Dasselbe 
ist in die thüringische Muschelkalkpl atte tief eingesägt; während jetzt der 
:B'luss hart unter dem scbrofi'en .Absturz der mit der Rudelsburg ge­
h önten Felshöbe hinfliesst, zeigt sich obei:halb Kösen in einer treffl ich 
erhaltenen erosiven .Auskehlung der Muschelkalkschichten weit ab vom 
heutigen linken Saalufer die Spur ein es älteren Saalufers an jener 
Stelle. Unter den ehemaligen wendischen Fischerflörfchen erhielt 
Kusne (das heutige Kösen) Wichtigkeit als Brückenort der Saale, weil 
zwischen Kamburg und Weissenfels nur hi er die einst ganz sumpfige 
Flussaue sich auf einen schmalen Streifen zusammenzog; erst seit 
vorigem Jahrhundert hob sich Kösen 11n neuer Bedeutung durch Ent­
deckung der dortigen Sole. - Prof. Dr. Kir c hh off (Hall e) spricht 
über einige L;iele weiterer Landes- . und Volksforschung im Vereins­
gebiet. Grossen .Anteil an der Bodenzusammensetzung nimmt der 
Löss; er scheint südwärts des Harzes rein äolischer Bildung, am Nord­
fuss des Harzet; dagegen scheint er von dem Schmelzwasser des sich 

·zurückziehenden Inlanueises aufgerührt und dann aus ihm abgesetzt 
zu sein ; die Grenze beider Lössvorkomm en bleibt noch festzustellen. 
Vielfacher Berichtigung ist die oro- und hydrographische Nomenklatur 
bedürftig. Vernachlässigung der Quellflussnamen auf den Karten führte 
mehrfach zu Unklarheiten über den eigentlichen .Flussursprung, so bei 
der .Apfelstedt, der Gera (deren w. Quellarm fi·üh er die "wendische 
Gera" hiess); eine "Schwarza" am Südabhang des Thüringerwaldes giebt 
es eigen tli c.b nicht, soudem der auf Karten so bezeichnete Fluss heisst 
vielmehr Hasel. DiE! .Ausbebcmgslisten verdienen durchw eg auf die 
Frage nach dem Höb enwuchs der Mannschaften ausgenutzt zu werden; 
wenn im Erfurter Landkreis die Mittelhöhe der Männer 1670 mm be­
trägt, im Kreis W eifsensee 1667, im Kreis Eckartsberga Hi64, im 
Mansfelde:t:· Seekreis 1653, in Halle 1652, im Saalkreis 1649, so scheint 
der reiner thüringisch gebliebene V alksschlag den gröfseren W uc.hs, 
wendisehe Zumiscbung den kleineren zu bedingen. Die oberdeutsche 
Lautverschiebung bat erst seit dem lVIittelalter die niederdeutsche 



. . 
DAR VEREINSJAHR 1889f 90. 83 

Sprachgrenze über Halle hinaus gegen N. zmückgedrängt; noch beute 
mi.iuclet die Saale zwi eben niederdeutsch redenden Dorfschatten, Barby 
bildet erst seit weni gen Jahrzehnten eine mitteldeutsche Sprachinsel im 
niederdeutschen Sprachgebiet. 

II. Der Zentrnlverein. 

Vorstancl: 

Prof. Dr. Kir c hh off, Vorsitzender, 
Prof. Dr. v on Frits c h , dessen Stellvertreter, 
Oberlehrer Lam b d , Scl.JJ:iftführer, 
Gymnasiallehrer Dr. L üb b e r t , dessen Stellvertreter, 
Realgymnasiallehrer Dr. 8 t ein e k e , erster Bibliothekar, 
Buchhändler Gr os e, zweiter Bibliothekar, 
Buchhändler Hof s t e t t er , Rechnungsführer, 
Kat;tfmann F n h s t, dessen Stellvertreter. 

Sitzung am 8. April. Konsul Dr. v. H esse - W a rt egg schil­
dert die Indianerstämme von Nen-1\fexico und Arizona., einem Gebiete 
von 650000 qkm mit etwa 150000 Bewohnern , so dafs ungefähr erst 
auf 4 gkm durchschnittlich ein Bewohner entfällt. Den echten Typus 
des ·wilden Indianers vertreten hier noch clie Utas, Nawaj os nod 
Apatschen, obwohl letztere zu Pfeil und Bogen längst auch die Wi n­
chesterbüchse angenommen haben. Zur aztekischen Gruppe gehören 
die :M:okis und Sunis (Zunis) ; sie treiben Landbau mit künstlicher Be­
wässerung und mwüchsigem Holzpflug, bewohn en Sippenbäuser, welche 
Hunderte fassen, und zu 3-4 Stockwerken wie Stufenpyramiden auf 
den Gipfeln von Anhöben so erbaut werden , dafs man (zum Schutz 
gegen Feinde) jedes höhere Stockwerk nur mit Leitern, das thürlose 
Erdgescbofs aber nur von der Vorterrasse des aufgesetzten Stock­
>verkes erreichen kann. Am Casea cle-River, einem linken Seitenzweig 
des Colorado-Systemes, nördlich von Prescott, traf der Vortragende clie 
noch völlig im Steinzeitalter lebenden Hava-Su-Pay ("das Volk der 
Binsen"), jetzt auf weniger als 300 Köpfe zusammengeschmolzen und 
in nm ganz lockeren J<Jbeverbänden lebend. 

Sitzung :uu 8. ~Iai. Privatdocent Dr. B re m e r beri chtet v1111 

seinem zunächst sprachwissenschaftlichen Studien gewidmeten A nfent­
balt auf den nordfriesischen Inseln. Di allerdings durch ihre gleicbartige 
Zusammensetzung (aus Gee 't, Marsch oder aus beidem) untereinand er 
und dem schl eswigschen Festland, von dem sie sich abgegliedert haben, 
verwandten Inseln verclienen den Namen der "nordfriesiscben" gar 
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nicht alle. Denn Sylt, FöhJ: und Amrum sind nebst Helgoland nich~ 
wie man bisher annahm, von Friesen ,,nordf:riesischer" Mlmclart be­
wohnt, sonelern die Sprache der Bev;rohner dieser vier In seln weicht 
vollkommen ab von cler' f:ri esischen Sprache auf den Halbgen und an 
der Westküste von Sc.hleswig; sie älmelt um so mehr in einigen wich­
tigen Zügen der engli schen (so dafs sich diese Insulaner in ihrer Sprache 
noch beute mit den Engländern zu verständigen vermögen) ; mftn darf 
sie clie "nordsächsische" nennen, da die Altsachsen ein st in der Tlmt 
sc.hleswigschen Boden bewohnten und noch Ptolemäus drei Inseln vor 
der Elbmündung als sächsische bezeichnet. Da das einst in Essex, 
Sussex und Wessex gesprochene Angelsächsisch besonders nahe r:;ich 
verwandt zeigt mit der Sprache der genannten vier Inr:;eln , so darf 
man in den Bewohn ern letzterer Nachkommen derj enigen Sachsen er­
kennen, welche im 5. und 6. J abThundert der alten Heimat treu bli eben, 
als die anderen Volksgenossen mit den Angeln nach Britannion zogou. 
Auch in den Sittenzügen hat clie insulare Abgeschiedenheit wlter ihnen 
viel Altertümliches bewahrt, so im Abhalten von geselligen Zusam men­
künften "in HaJ bclunkel'' (nach Sonnen nntergang') alrl grün er ·wi ese bei 
Reigentanz und Gesang; da Haus ist da · sogenannte fränkisc he. 

Sitzung am 19. Juni. Oberst v. Borri es legt neuercli ng. · 
gemachte vorgeschi chtJic.he Funde aus verscJu edenen Teilen der Provin z 
Sachsen vor, u. a. neben vorzüglich erhaltenen Bronzeschw ertom ei ne 
auf südlichen Handelsbezug und uralten Ackerbau hiesiger Gegend 
weisende Sichel aus Bronze. - Dr. Steinec ke bespricht den Einitufs 
der örtlichen Bodenschätze auf die Entwicklung von Halle. Die Ver­
siedung der dicht am rechten Saalufer quellenden Sole bedingte Ur­
spmng und Handelsblüte der Stadt bis über das 1\1.ittelalter hinaus, 
nämlich bis clieStafsfmter, die Dürrenherger und andere Salinen l!:U grofse 
Konkurrenz machten. Umfassenden Ackerbau beweist die Thatsache, 
da.fs früher die i.J allischen Salzpfannen nur mit Strohl'euerung bescbiclit 
wurden. Besonders di e löfsbecleckte Nachbarschaft der Stadt l!:eichn ot 
r:;.icb durch grofse Fruchtbarkeit aus; an den hohen Ertrag des Go­
treiclebaus schl ossen daher in Halle die näch..:t der Salzsiederei vor­
nehmsten Gewerbe an: Stärkebereitung, Bierbrauerei, Branntwein­
brennerei, Sc.hwoinemast. Beim Schürfen anf Kupferschiefer orschl or:;s 
man 1488 die W ettiner Steinkohle, welche aber erst zu Anfang des 
18. J ahrhw1derts die Hohenzollern für den hallischen Sahnon bob·iob l!:U 
verwerten begannen. Im Laufe unseres Jahrhunderts nutzte man end­
li eb die örtlichen Fossilschätze im ganzen Umfange aus: die aus der 
Yerwittenmg feldspatreicher PorphyTe entstandene Porzellanerde, als 
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Baustein nicht nur den Porphyr sondern auch einen feinen Sandstein 
der Buntsandsteinformation (der bei Räther unfern Salzmünde gebrochene 
zu Wasser nach Potselam geschafft zum Ban von Sanssouci), vornehm­
lich aber die Braunkohle. Die Erzeugung von Erdöl und Erdwachs 
aus der Schweelkohle erweekte nebst der Zuckerbereitung aus der 
Zuckerrüb e seit ]\fitte der fünfziger Jahre Halles moderne In­
dnstriegrösse. 

Sitzung am 7. J nli. Gelegentlich eines Vereinsausfluges nach ScWoss 
Gaseck zwischen Weissenfels und Naumburg erörtert Dr. St einecke 
den dortigen Boclenbau. Es ist echt thüringischer Boden: der N onl­
osten des Thüringer Triasbeckens, 'welches hier nur noch mit seinem 
unteren Buntsandstein-Stoekwerk in dicken Bänken eines weifslir.hcn 
Sandsteins am steilen linken Saalufer das tragende Gestein bildet fiir 
tertiäre Auflagerung Lmd den fi:·uchtbaren Löfs , der das 'I.' balgehänge 
zum Teil deckt. Prof. Dr. Ki rc h hoff sehli esst daran Mitteilungen 
über di e Geschiehte der Gegend. Dieser äufserste Süden des alten 
Hassegans zwischen Saale und Unstrut trug auf dem 188m hohen, 
also etwa 90 m die ehedem sumpfige Saalaue überragenden Saume der 
Triasplatte die zm V erteidignng gegen die Sorben trefflich gelegene 
Burg Goseck, ·welche 1043 in ein Benediktinerstift verwandelt wunJe. 
Letzteres förderte den durch die Steilwaneligen Uferfelsen des Saal­
tllales begünstigten W inban (ein Weu1stock von Gaseck trug in1 Jahre 
1788 641 '!.'rauben); nach der Sekularisation von 1544 wurde Kloster 
Gaseck Rittergut und fiel 1815 an Preufsen . 

Sitzung· am 9. Oldobcr. Dr. Ra ckwitz berichtet über einige 
Ergebnisse seiner Volksforsehung im Saalkreise. Nicht nur zahlreiche 
Ortsnamen beweisen hi er ehemalige slavische Siedelungen, sonelern 
aucll Überlebsei in Sitte und Sprache, mitunter elaneben die bauliclJe 
Anlage der Dörfer (Wurp z. B. ein' echt wendi scher "Runclling'') . Zn­
gemengt findet sirh Deutsches; ]!'rau Holle z. B. ist noch unter dem 
Namen ,,]'rau Harche'' bekannt. Seit Karl d. Gr. , welcher den Gie­
bichenstein befestigen Jiefs, begann die neudeutsche Zeit ; "Nova urbs", 
welche Otto cl. Gr. dem Erzstift :M:agdeburg schenkte, ist nirht Neu­
markt, der heutige Nordteil von Halle, sonelern Niemberg, ein e deutsche 
Burggrüu dnng zwischen slavischen Ortschaften. Die merkwürdige Dorf .. 
schaft. Gutenberg, um die auf einer Anhöbe gelegene Nikolauskil'(.-lle 
herum erbalit, deutet auf vorslavisehe deutsche Gri:i.nclung ; der heilige 
Nikolaus ist nur als Nachfolger Woclans (Gudans) zu betrachten, nach 
dessen Heiligtum der Hügel Guclansberg hiefs, was dann von den 
hereinziehenden Wenelen zu Dobrogora ("guter Berg") umgedeutet 



88 DAS VF.RE!NSJAHR 1889 '90, 

wurde und in der allzu wörtlichen Übersetzung als Gutenberg nun 
fortlebt. - Der Vorsitzende legt eine Reiseschilderung Rudolf Fitz­
n ers nebst einer beigefügten Kartenskizze der osttunesischen Küste, 
nördli ch von Monastir vor (s. oben S. 1- 12). Letztere zeigt eine Mehr­
zahl von "Sebdws" längs dem Küstem aum, welche zur Sommerzci t als 
flache Depressionen mit wüstenhaftern , weil salzhaltigern Boden hinter dem 
Strande hin ziehen, zur winterlich en Regenzeit aber StrandJaguncn bi ld en. 

Sitznug am 13. Novem!Jer. Prof. Dr. Ki r c hh oft' berichtet 
über den auf Stanleys jüngstem Zuge erkundeten, gerade von StanJey 
bis vor kurzem ohne jeden stichhaltigen Grund geleugneten Zusammen­
hang des westwärts vom Viktoria-See helegenen Seebockans mit dem 
Albert-See, wodurch mm die Nilquellenfrage genau so erledigt worden 
ist, wie sie vor mehr als J 7 J ahrbunclerten Ptolemäus beantwortet 
hatte. - Darauf trägt Kapüän Bade vor üb er die ostgrönl ändiscuen 
Eskimos, in sbesond ere über ihre Jagd mittels Speeren und Harpunen, 
welche stets ein e Schärfe aus kaltgeschmi edetem Meteoreisen besitzen 
(Feuerwaffen in diesem heidnischen Ostg ränland noch ungebräuchli ch) 
fern er über ibre Trachten und ihr häusliches Leben. 

Sitzung am 11 . Dezember. PrivatdozentDr. Schenck legt die 
neue V ierbJattlü1rte J eppes von Transvaal vor, welche zum ersten mal 
di e. Ortslagen nach den neueren Aufnahmen berichtigt wiedergiobt 
(teilweise um 1/ 2 - 3/ 1 Längengrade dieselben weiter westlich ver­
setzend als die bish eügen Darstellungen); er knüpft daran eine kurze 
Erörterung über die Bedeutung der dortigen (zuerst von Manch ge­
machten) Goldfunde, welche den W ert auch der Boden erzeugnisse 
'l'ransvaals jüngst wesentlich gesteigert hr.ben, und über Transvaal als 
empfehl cnswürdiges Zi el deutscher Auswanderung bei seinem vorzüg­
lichen Klima und seinen immer mehr s ich hebenden '"irtscllaftli chen 
V erhäJtni ssen. - Darauf entrollt Privatdozent Dr. Wal t her (aus J ona) 
Reisebilder aus Vord erindien. Er schildert die Gefahren des oft so 
heftigen Südwestmonsun s für die Seefahrt nach der Westküste der 
Halbin sel und för das Auslaufen aus den dortigen Häfen gegenüber 
der Spiegelglätte des Meeres zur Zeit des winterlichen NO-Monsuns. 
Sodann schildert er die Stadt Bombay, bestehend ans der im Stile des 
Doge npalastes aus Sandstein und blauschwarzem Basalt gebauten 
W ei fson Stadt und aus der in Holz mit reich e11 Schnitzereien gebauten 
• tadt dor Nichteuropäer, der Schwarzen Stadt; ferner Agra, Calcntta, 
eiilen Ausflug quer durch die Tar·ai (wo noch dicht an der Eisenbahn­
linie Tapir, Nashorn und Tiger in den Dschungeln hausen) nach Dar-
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jeeling. Zum Schluss berührt er lnuz seine Korallen- und Laterit­
studien in Süclindien. 

Sitznng am 8. Januar. Dr. Fr. Hirth trägt vor über Ein­
clrücke und Erfahrungen auf seinen Reisen nach und in China. Zuerst 
in Canton lernte er das dunesiscbe Volksleben kennen, wobei auch er 
die Erfahrung machte, dafs anfangs ibm alle Chinesen übereinstimm end 
auszusehen schienen. selbst Mann und Frau kaum unterscheidbar clün kten 
weil zunächst die all en Chinesen aufgeprägte Smnme der vom euro­
päischen Typus abweichenden Körpermerkmale auffällt; erst mi~ der 
Zeit überzeugt man sich von der auch in China sehr wohl vorhandenen 
individuellen l\fannigfaJtigkeit der äufseren Erscheinung. Die chine­
sische Sprache ist nicht zur genüge ans Büchern zu erlernen, weil die 
nämlichen einsilbigen Worte, in vierfacber .lYioduJation gesprochen, je 
vier ganz verschiedene Bedei.ltungen haben , ja mitunter deren acht, 
sobald jene Stufenleiter von Tönen einmal mit höherer, dann wieder 
mit tieferer Stimmlage hervorgebracht wird. Die chinesische Literatur 
mnschliefst die Geschichte .Asiens ostwärts von P ersien, nordwärt von 
Indien und verspricht noch manche Lücke auszufiillen in lrnserer Ge­
schichtskenntnis selbst betreffs der asiatischen Ostprovinzen des Rö­
merreichs. Der beginnende Eisen bahnbau in China mufs im Zusammen­
hang mit dem südsibirischen das volkreichste und arbeitsamste Land 
Ostasiens demnächst in engen Verkehrsanschlufs mit Enrupa bringen , 
folglich auch für Deutschland ba.ld die Frage nach dem .lYiitbewerb der 
Chinesen auf dem Gebiet wirtschaftlicher Thätigkeit zu einer brennenden 
machen. · 

Sitzung am 19. Februar. hof. Dr. Kir eh hoff legt zwei von 
Dr. E 1f er t entworfene Karten vor: über Häufigkeit deT Blitzschläge 
im mittleren Deutscbla;nd während der Jahresreihen von 1864-76 und 
18'77 ·- 89 ; danach hat sieb in diesem Zeitraume die Zahl der Blitz­
schläg·e l·veit mehr als verdoppelt (nicht so die der Gewitter, welche 
also blitzreieher geworden sin d); namentlicl.I aber tritt ein ganz anf­
faUender Gegensatz zwischen West und Ost hervor: die Gegenden von 
Hessen durch Thüringen bis an die Saale bleiben viel mehr versehon t 
von Blitzschäden , das Königreich Sachsen nebst seiner nächsten Um­
gebung ist dagegen am ärgsten von solcllen heimgesucht. - Darauf 
trägt Prof. Dr. Ratz e 1 vor über die anthropogeographische Bedentntlg' 
politischer Grenzen. Sie sind für den S~aat, was die Oberhaut für den 
Organismus, zunächst also die Stätte "peri.pherischer Erschein nn g-o n'' 
(nicht immer erst an, sondem mitunter schon in eimger Entfernung 
von ihnen wand elt sich Sprache lmd Sitte, Städte werden Festungen). 
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Aber die Staatsgrenze gleicht einer Küste, welche bald besser,· bald 
schlechter dem Anprall der W ogen widersteht ; leicht lösen sich ar cbi­
pelhaft Randstücke von Staaten ab; Barth und N achti g·al umzogen di e 
mittelafrikanischen Staatsgebi ete darum regelmäfsig mit eü1er weiteren 
und einer enger en Grenze. Das heutige deutsche Reich ist fast an 
allen seiDEJll Landgrenzen von losgebröckelten Bestandmassen des YOr­

maligen dentscb en Reiches nmfafst; Bund esstaaten ·ollten deshalb an 
der gefährdetsten Grenze immer ihre stärkste Macht ausbreiten (1Hl4 
plante man sonach Zuweisung der südd eutschen Rheinlande an Oster­
r eich, der nor ddeutschen an Preufsen). l\l[eere und Gebirge grenzen 
die Staaten dauerhafter ab als :FJü .. ·e; selbst Wüsten körm en politisch 
beanspru cht, weil bewohn t werd en, das Meer ist seiner Natur nach 
frei. Über den deutschen Rhein führen jetzt 21 Brücken , nie hat ein 
Stück sein es Laufes für lange Dauer Staaten von ein ander geschieden. 
Vor- und ein springend e ·winke] sind für B eschützung der Staatsgrenze 
ungünstig, denn sie verlängern die l etzter e; Deu tschland hat durch den 
Erwerb von Elsafs-Lothringen ni cht b lofs Areal und den Wasga n-Wall 
gewonn en, sonelern vor allem sein e Grenze verki1rzencl gebessert. 
W ohl suchen di e Staaten in ihrem An swach .. en überh auptgute Grenzen 
:r.u enin gen , zumal m1s Meer den J!'nfs zu sob:en (Ungam, Montenegro), 
immer jedoch bl eibt di e Staatsgr enze Au sdruck des lli torischc•Jl 81'hic k­
sals; nicht di e .N atur, sond ern der Mensch etzt sie. 

Sitzung am 12. ltllirz. Prof. Dr. FrlJr . vo n F r it sch l:lc bild crt 
di e lmn ari sr.h e In sel Gomera , di e ·walcligs to und wasserreichste der 
Kanarien. Von i hrem mitunter recht steilen KJ ippemauclo, welcher an 
einer Stolle 600 m tief abstürr.t, steigt der Boden bis zu 1340 m an . 
'V a:;sorfälle von mitunter beträch tJiclter Hcih o rauschen znm Meere, 
mnen solchen von 300 m sioht man selb -t von Tenerifa aus (in ein er 
Entfernung von 5 km). Über dem älteren Di abn;.;- und Serpen tinboden , 
der stark in Tb on verwittert ist, lagern die jüngeren Ausbruchgestein e 
Basalt und J>b onolith Die Wälder der In sel bestehen aus mäobtigon 
H eide- und Lorbeerbäumen ; aufseni om find en sich Euphorbien, cluftigo 
Dornakazien, in deren Kronen der Kanm·i env ogel Schutz sucht vo r den 
lfalkeu. Die Zu ckori ncl ustrie von Gom era ist zurü ckgegangen. A u f'so 1· 
dem Thunfischfang li efern clj e di chten Dnttelli aiu e ein e Erwerbsqu oll e; 
daneben gedeiht di e Kokospalm e, Foige, Orange un d Banane. Säuge­
tiere fohlen ; in Reptilien, Landschnecken wi e in cl or li'Jora zeigt sil' h 
sta rkor Eudemi smns. Auf den 375 qkm lobon 11000 Menschen, Nac· li­
ko mmen der Verm isclnmg ''On Eingebor enen rui t den a lteinbei mischen 
Guanchen , 
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111. Zweigverein zn Altenbmg. 

· Vorstand: 

Herzog!. FinanzTat Kir m s e, 1. Vorsitzender, 
RealgymnasiallehreT Dr. Mattb es, dessen Stellvertreter, 
Wissenschaft!. Hö.lfslehrer Dr. K o ep er t, Schriftfi'Llu·er, 
Dr. Ro ss b f1 e h , wissenschaftl. Lehrer an der höh eren 

Töchterschule "Carolimun", Rechnungsführer, 
Seminarlehrer Amen d e, Bibliothekar. 

Sit~nng· am 21. Itlai. :B'inanzrat Kirm se macht landeskun cl­
liche Mitteilun gen über das H orzogtLml Sachsen- Altonlmrg, i ndom er 
besonders die Beziehungen zwischen den topographischen und klima­
tischen Verhältnissen nnd der materiellen Kultur der Bewohner er­
läutert. 

Sitzung am 25. Juni. Obergärtner Bocl trägt über den Sulu­
arcb ipol vor, den er auf Veranlassung ein er englischen Firma bereist 
hat, 11m Orchideen do rtselbst zu sammeln. 

Sitzung· am 17. SC})tcmbcr. Realgymnasiall ehrer Dr. Matth os 
berichtet über StauJeys Expedition zmn Entsatzo EmiJ1 Paschas. 

Sitzuug am 29. OJi:tobcr. Seminarlellrer .Amendo trägt "üb CI' 
ge_ographisclJO Anschanungsbilcl er" vor. Er fö.brt nach ein em geschieht­
lieben Rückbli ck über di e Bestrebungen, geographische .Anscbannn gi:i­
billl er zu scbafi'en, in die rei ·he :B\il le derselben ein , zeigt die Artihrer Yor­
wenduug im Untenicht lUlcl bebt an der Hand oin os fast voll ständigen 
Materials die Vorzüge und Nach teile der einzelnen Bildersammlungen 
hervor . 

Sitzung mu 22. N ovembcr. Professor Gör in g (aus Leip:l.ig) 
spricht über Südamerikanische Stoppen (Pampas, Llanos, Kampos und 
Sabanai:i); er schilder t di ese in Bezug auf Pflanzen- und Ti erw elt sowi e 
hin ::;iuhtlich des hydrographisehen nnd ldimatischon Verhältnisse nnd 
dol' Bewohner. 

Sitzung am 5. Dczmnbcr. Commorzienrat :Max Ko e hl er hält 
einen Vortrag über D utschl ancl:> selnvimm oude An stelltwg, ein · ntor­
noltm on, de ·sen hohe kommerzi elle und mltionalo Bodontnng er mls­
drücklicb hervorhebt. 

Sitzung am 15. Februar. Püntdozent Dr. Simroth (aus 
Leipzig) schild ert die Azoron, cli e er zoologischer F orschun gen halu c1· 
boreist llat. ll1teressant ist l:lein Beobachtung, claJ's ein e Sclm ockonart 
(Yitriua), die sollst ein Ge lläuse trägt, auf den 1~zoron zm . ackt­
sclmecke wurde, eine Anpassung an das feuchtwarme Klima. 
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Sitzung am 11. lUiirz. Verm essungsdirektor Ge rk e hält ein en 
Vortrag üb er die Geschichte der Kartographie im H erzogtw11 Sachsen­
Alteüburg. 

IY. Zweig·l'erein zu Burg·. 
Vorstand: 

Gymnasial- Oberlehrer S c b o l z , Vorsitzender, 
Gymnasial lehrer B rin ckm ei e r , Sc;hriftführer , 
Mauermeister Kir c hh eim, Rechnungsführer. 

Sitzm1g; mu 2.J.. llHirz. Oberlehrer Scholz trägt vor übel' di e 
bayrischon uod die Tiroler Alpen unter Vorlage von gegen hund ol't 
Photographien, 1velche Landschaften dieser Alpengruppen darstell en. 

Y. ZweigreL·eiu zu l1fag·1leblll"g. 
Vorstand: 

Professor 1\'I a e n s s, Vorsitzender, 
Stadtarchivar Dr. Dittmar, Schriftführer. 
Kaufmann 1\'I es sm er Rechnungsführer, 
.Apotheker Blell, Beigeordneter , 
.Arzt Dr. med. Br aun e, Beigeordn0ter. 

Sitzung; am 18. Oktob.cr. Professor M: ae ns s spricht übel' di e 
wichtigsten Verkehr wege Deut ·chlands frü her uocl jetzt, uotont deren 
Abhängigkeit von den physischen Bedingungen und weist das vielfache 
;l, usammenfallen der heutigen Eisenbahnen mit den alten Heer­
stra ·sen nach. 

Sitztmg am 15. November. Oben ealschullohrer Potiu oc k e 
spri ·lt t über Erdbeben, giebt einen Überbück des der:witigcn Stand es 
tu1sores \Vissens vo n den Erderschütterungen und behandelt eingehend 
H. I<'albs Theorien. 

Sitzung am 20. Dezcml.wr. Professor M a e n s s spricht über 
Siebonbürgen und seine Bevölkerung; nach Darlegung der Boden- und 
wirtschaftlichen Verhältuisse des Land es behandelt er besonders ein­
gehend die früh ere und die jetzige Lage der Siebenbürger SachsOlL 

Sitzung; mn 17. Januar: Professor Go e ring (Leipzi g) be­
richtet üb er seinen Aufstieg vom See vou .Maracaibo nach der ::liena 
Novadavon .M:erida und schildert unter Yorl egung einer roicuhaltigen 
Sammhwg das ven e11olanische Tier- Lmd PtlanlleJlieben. 

Sltznng· am 12. Februar. Kapitän W. B acl e (Wismar) spri cht 
über die Eskimos und seine Erlebnisse in Grönhm d. 
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Sitzung am 28. Februar. P astor Dr. B o r c 11 a r d (Ummen­
dorf) spricht über ,,Reisebilder aus dem fernen Westen der Vereinigten 
Staaten", indem er seinem Vortrage di e auf seiner Reise in den Mo­
naten Juli bis Oktober 1889 gewonnenen Eindrücke zu Grunde legt. 

Sitzung· am 15. ~Iärz . Oberrealschullehrer Merteus behandelt 
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Vereinigten Staa ten von Nord­
amerika , geht näher auf das Klima und die Bodenbeschaffenheit_ des 
Landes ein und giebt mit Zuhülfenahm e des neueren statistischen Ma­
terials ein e Übersicht über die Ertragsverhältni -se der wichtigsten 
nord amerikanischen Produkte. 


